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dann stehen wir vor einer Fälschung und Irreführung, die sich weder durch
ästhetischeErwägungen,noch durch den Hinweis auf die Unfähigkeitdes
Laien, derartigeUnrichtigkeitenzu erkennen,rechtfertigenlässt.Willkürlich-
keitenbelebendiePhantasienicht,sondernverwirrensie.DasWichtigstefür
die historisch aufbauende Phantasie ist die Echtheit der ihr zu Grunde
liegenden Dokumente. Mögen sie auch nur Bruchstücke bieten, wenn nur
keineentstellendeHand darangerührthat. Ein MuseumistkeinMaleratelier,
sondern ein eminent wissenschaftliches Institut, das nur auf Grund dieser
Wissenschaftlichkeitwahrhaft nützen kann. Wenn daher jene Künstler,denen die kulturhistorischenRäume ihr Aussehen verdanken,„vielfach von
den strengenAnforderungendes wissenschaftlichenSystematikersabge-wichen"sind,wie sich der neue Führerdurch das Museumetwas euphe-mistisch ausdrückt, so ist dies nicht durch den künstlerischen Reiz zu recht-
fertigen, den diese Räume dadurch gewonnen haben. Dass Künstler sich nur
allzu leicht hiezu verleiten lassen, ist nur ein Beweis, dass sie bei der Ein-
richtungvon Museennicht das entscheidendeWort führen, sondern bloss
als Berater mitwirkensollen. Das nicht genug kritischeVorgehen der
ArchitektenGabrielSeidlund RudolfSeitzzeigt sich namentlichin jenen
kulturhistorischen Räumen, die dem späteren Mittelalter und der Renaissance
zugewiesensind. Wie es gleichzeitigmöglichwar, dass in manchenSälen,
namentlich im Dachauer, Italienischen, Maximilians- und im Wahl'schen
Saale Vitrinen aufgestelltwerden konnten, die mit ihren unförmlichen,
zeltartigenRegendächernnicht allein an sich einen wenig erfreulichen
Anblickgewähren,sondernauch die Gesamtwirkungder Säle empfindlich
stören,ist für den Fernstehendenbei dem sonst so peinlichenAbwägender grossen räumlichen Bildwirkungen einfach unerklärlich.

ImObergeschossbergen32Säle dieFachabteilungen.Davonsind4 den
Eisen- und sonstigenMetallarbeiten,2 der Holzschnitzerei,g der Textil-und
Kostümsammlung(liturgischeGewänderundSchuhemitinbegriffen)und5der
Keramik gewidmet.

Überdiesbefindensichhierunteranderemdie sphragistische,numis-
matische und Glas-Sammlung,sowie die der Musikinstrumente,Kinder-
spielwaren, Druckerzeugnisse, Buchdeckel, Spielkarten und Weihnachts-
Krippen. Im Untergeschoss befinden sich Bauernstuben, Folter- und Straf-
werkzeuge,ZinnsärgeundWagen. Eine höchst reizvolleZugabe sindendlich
diehistorischenGärtchen,sowiedienachhistorischenMotivenausgestaltetenHöfe.EineBibliothekund ein Studiengebäudevervollständigendie Gesamt-
anlagenach der wissenschaftlichenSeiteihrer Bestimmung.

Welche FüllehingebungsvollerArbeitund mühevollenFleisses,welche
umfassendenKenntnisse,welchfeinesEmpfindenfürstimmungsvolleRaum-
wirkungnotwendigwar,uminnichtganzsechsjahreneinensolchenOrganismuszuschaffen,dasbringtdiePublikation,vonder dieseAusführungenihrenAus-
gang genommen, deutlich zum Bewusstsein. Der Erbauer des Hauses, der
königlicheSpezialkommissärfür den Neubau des Bayerischen National-


